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KRATTIGEN Heute Freitag präsentiert der Zirkus Luna sein Programm auf dem  
Rasenplatz der Schule. Artisten vom Kindergärtler bis zum 6.-Klässler zeigen ihr 
Können. Bis gestern feilten Clowns, Jongleure und Fakire an den Abläufen.

MICHAEL SCHINNERLING

Die schwere Hantel wird mit beiden 
Händen gepackt und langsam in die Luft 
gestreckt. Mit einem Lächeln lässt der 
Kraftmensch mit den dicken Oberarmen 
das Gewicht wieder zu Boden fallen. In 
einem anderen Raum sind die Clowns 
am Proben. Die Komiker reden mit 
Besen, üben den Clown-Gang und geben 
einander eins auf die Ohren, dass es nur 
so kesselt. Unterdessen versuchen die 
Artisten, am Schwebebalken die Balance 
zu halten. Langsam darüber laufen, und 
das mit verbundenen Augen – nicht ge-
rade einfach. Auch die grosse Raubtier-
show, Zaubertricks und Trampolinnum-
mern werden einstudiert. Es herrscht 
Hochbetrieb in der Schule Krattigen. 

«Der Funke sprang über»
Für ihre Aufführung lernten die Kinder 
zuerst Grundtechniken und Inszenierung 
verschiedener Zirkusdisziplinen. Danach 
wurde das Wissen in kleinen Gruppen 
selbstständig in fertige Nummern umge-

münzt. Der Fantasie waren dabei keine 
Grenzen gesetzt, wie ein kurzer Rund-
gang zeigte. «Der Funke sprang am Ein-
führungskurs richtig über, und seitdem 
ist die Euphorie spürbar», erzählt Schul-
leiterin Barbara Luginbühl-Sieber.

Es brauchte viel Vorarbeit
Der Krattiger Schulplan wurde in der 
ganzen Woche dem Thema Zirkus ange-
passt. Dabei gab es unter anderem Tipps 
vom Zirkuspädagogen Rainer Dunst. 
«Kinder lernen beim Gemeinschafts-
werk Zirkus soziale Fähigkeiten, das 
Selbstvertrauen wird gestärkt, die Kom-
munikation gefördert, Toleranz erfahren 
und der Durchhaltewille gestärkt», um-
reisst der Pädagoge die Vorteile des Pro-
jekts. Es machte ihm viel Spass, mit den 
neugierigen und motivierten Schülern zu 
arbeiten. «Wenn wir vier Vorstellungen 
hätten, alle wären ausverkauft. Die Kin-
der werden sich ein Leben lang an den 
Zirkus und an diese Zeit erinnern», gibt 
sich Dunst überzeugt. 

In Krattigen wurde vor acht Jahren 
schon einmal ein Zirkusprojekt reali-
siert. Danach sei immer wieder ein wei-
teres Projekt gefordert worden, berich-
tet Barbara Luginbühl-Sieber. Damit 
heute Freitag zwei Vorstellungen prä-
sentiert werden können, bedurfte es 
trotzdem umfangreicher Vorarbeiten. 
Bereits vor zwei Jahren wurde das Pro-
jekt aufgegleist. «Ist ein passendes Zelt 
frei? Wo finden wir einen Zirkuspäda-
gogen, den wir engagieren können? Wie 

finanzieren wir den Anlass?» Dies 
waren Fragen, die vorab geklärt werden 
mussten. Erst dann konnte man die De-
tails planen.  

«Das Projekt können wir nur organi-
sieren, weil Eltern, Lehrer und Sponso-
ren mithelfen. Wir reden hier von einem 
Kostenpunkt von rund 12 000 Franken», 
stellt die Schulleiterin fest. Unter ande-
rem wird der Verein «Krattig Eltern für 
Krattig Kinder» für ein an den Zirkus 
angepasstes Speiseangebot sorgen. 

Die Vorstellungen auf dem Rasenplatz der Schule 
um 16.30 Uhr und 19 Uhr sind ausverkauft. Die 
Hauptprobe am Freitagmorgen um 9.30 Uhr ist 
für Zuschauer geöffnet. 

BILDERGALERIE
Mehr Bilder der  
Zirkuswoche  
finden Sie unter 
www.frutiglaender.ch

Zum Programm des Zirkus Luna gehört auch eine gefährliche Raubtier-Nummer. � BILD MICHAEL SCHINNERLING

Eine Schule im 
Zirkus-Fieber

Vielfältige Eindrücke aus einem 
faszinierenden Tal
KULTUR Kürzlich erschien das Buch 
«Griesalp und Kiental – Geschichten. 
Menschen. Tiere. Naturwunder». Auf 
200 Seiten werden in Wort und mit vie-
len Bildern Flora, Fauna, Älpler, Gast-
wirte sowie Kiental-Kenner vorgestellt. 

KATHARINA WITTWER

Als Reichenbacher Gemeindepräsident 
hat Willy Matti wahrscheinlich nur ein-
mal in seiner Amtszeit die Gelegenheit, 
das Vorwort für ein Buch zu verfassen. 
Am kommenden Montag stellen Verlag 
und Autor das Werk im Hotelzentrum 
Griesalp vor. 

Texte von verschiedenen Verfassern
Der gebürtige Luzerner, Hans R. Am-
rein,  kennt das Kiental von seiner be-
ruflichen Tätigkeit als Hotel- und Res-
taurant-Tester. Vor allem von der 
Griesalp und der schroffen Landschaft 
im hinteren Talabschnitt ist er faszi-
niert. Vor vier Jahren führte ihn sein 
Weg erstmals dorthin. Sofort reifte der 
Gedanke, er müsse etwas dazu beitra-
gen, damit das Bergtal bekannter wird: 
Ein Buch veröffentlichen. 

Während mehreren Aufenthalten be-
fragte er Einheimische und lokale Per-
sönlichkeiten, forschte in Archiven und 
war mit seiner Kamera zu verschiede-
nen Jahreszeiten unterwegs. Nebst den 
von ihm verfassten Kapiteln steuerten 
eine Handvoll Gastautoren Artikel bei. 
Entstanden ist daraus ein 200-seitiges 
Werk mit vielen Abbildungen. 

Geschichte und Geschichten
Der geschichtliche Rundgang beginnt 
mit den ersten urkundlichen Erwähnun-
gen von Scharnachtal, führt durch wirt-
schaftlich harte Zeiten, spannt den 
Bogen zum Aufkommen des Fremden-
verkehrs und endet beim heutigen sanf-
ten Tourismus am Beispiel Ramslaue-
nen. Der Adelbodner Karl Geiger junior 
erzählt, wie sein Vater 1928 als einer von 
sechs Mitbewerbern für die neu einzu-
führende Postautolinie den Zuschlag er-
hielt und sich damit nicht nur Freunde 
schaffte. Der Entstehung sämtlicher Ho-
tels, Pensionen und des Naturfreunde-
hauses sowie deren teilweise wechsel-

haften Geschichte geht der Verfasser 
ebenfalls auf den Grund. Der ehe-
malige Lehrer Urs Hänseler er-
zählt als Gastautor von der Nacht 
vom 24. auf den 25. Dezember 
1972. Er war damals beim 
Brand des Berghotels Griesalp 
als Feuerwehrmann vor Ort. 
Die Brandursache konnte nie 
ermittelt werden. Bis heute 
kursieren Gerüchte, die ver-
schuldete Liegenschaft 
hätte «warm abgebrochen 
werden müssen». 

Sagenweg, 
Alpwirtschaftslehrpfad 
und Tschingelsee
Einen Einfluss auf die 
Weltgeschichte hatte 
im Jahr 1916 die so-
genannte Kientaler 
Konferenz, welche 
unter Geheimhal-

tung und in Anwe-
senheit des späteren Revolu-

tionärs Lenins im «Bären» stattfand. 
Diesem historischen Treffen sind gleich 
mehrere Seiten gewidmet.

Vor der sogenannten Aufklärung waren 
mystische Landschaften ein Quell von 
Sagen – so auch im Kiental. Wer den Sa-
genweg entlangwandert, kann die pas-
senden Texte im Buch nachlesen. 

Auf dem Alpwirtschafts- und Natur-
lehrpfad erfahren Wanderer auf rund 20 
Stationen Interessantes zu diesen The-
men. Entstanden ist der Rundweg auf 
Initiative von Beatrice Jost. Gemeinsam 
mit ihrem Ehemann Georges führte sie 
mehrere Jahre das «Golderli». In einem 
Interview erzählt das Paar, wie sie in 
den 1990er-Jahren zu ihrem Berghaus 
kamen und welche Hürden sie von der 
Idee bis zur Verwirklichung des ausge-
schilderten Rundweges überwinden 
mussten. 

2015 brachte der «Frutigländer» eine 
dreiteilige Serie über die Entstehung 
und die Verlandung des Tschingelsees 
und der damit verbundenen Verände-
rungen im Kiental. Sämtliche Artikel der 
dreiteiligen Serie sind nun im Buch ab-
gedruckt. 

Von Menschen und Alpen
Die LeserInnen vernehmen Spannendes 
und Hintergründiges von und über lo-
kale Persönlichkeiten wie Rösi Schnei-
der, Verwalterin des Foto- und Filmar-
chives ihres Onkels Hans Lörtscher. 

Der Scharnachtaler Peter Juesy kennt 
das Kiental und die dortige Tierwelt wie 
seine Westentasche. Der inzwischen 
pensionierte kantonale Jagdinspektor 
äussert sich ungeschminkt zum Mitein-
ander von Mensch und angesiedelten 
oder eingewanderten Wildtieren. 

Klaus Rubin, Jodler und Komponist, 
Ueli Luginbühl als «Alpaka-Älpler» oder 
Bernhard Mani, Bergführer und Skileh-
rer, erzählen – nebst weiteren Personen 
– von ihrem Bezug und ihrer Liebe zum 
Tal am Fusse der Blüemlisalp. Im letz-
ten Teil des Buches werden einige Alpen 
und deren teilweise langjährigen Be-
wirtschafter oder Pächter vorgestellt.

Das Buch «Griesalp und Kiental – Geschichten. 
Menschen. Tiere. Naturwunder» ist im Werd & 
Weber Verlag erschienen und im Buchhandel 
sowie an verschiedenen Orten im Kiental und in 
Reichenbach zum Preis von 39 Franken erhält-
lich. ISBN 978-3-3818-149-1.

Die ArWo in Festlaune
FRUTIGEN Für die betreuten Angestellten 
und Bewohner ist es der Höhepunkt des 
Kalenderjahres: Am 30. Juni steht das 
Fest der ArWo Frutigland an. Man will den 
Besuchern zeigen, dass auch hier inten-
siv gearbeitet wird. 

BENJAMIN HOCHULI

Beim Betreten der Werkstatt in der Pa
rallelstrasse fällt sofort auf: An Arbeit 
mangelt es nicht. Je nach Kunden-
wunsch führt die ArWo (Arbeit und Woh-
nen) Frutigland unterschiedlichste Auf-
träge aus. Diese reichen vom einfachen 
Verpacken bis hin zum komplexen Zu-
sammensetzen von Bauelementen der 
Firma Mägert Bautechnik. Sie ist die 
Hauptauftraggeberin der Werkstatt der 
ArWo Frutigland. Tausende solcher Ele-
mente werden jährlich in Zusammenar-
beit hergestellt. «Wir können alle Teile 
vorproduzieren, die Mehrheit davon 
wird jeweils im Sommer benötigt», er-
zählt Bereichsleiter Bruno Wittwer. 

«Exaktes Arbeiten ist kein Problem»
Ein Stockwerk weiter oben werden 
Briefe verpackt. Die Auftraggeber sind 
hier unter anderem die Gemeinden mit 
ihren Abstimmungsunterlagen und die 
Druckerei Egger. «Je nach Zeitdruck 
eines Auftrags können wir die Leute zwi-
schen den einzelnen Arbeitsplätzen um-
disponieren. Das ist besonders für die 
Druckerei sehr hilfreich, da wir dadurch 
einen Druck-Verzug wettmachen kön-
nen», so Wittwer. Er und sein Team sind 
stolz auf die Arbeit der betreuten Ange-

stellten. Für einen Kunden klebe man 
Etiketten auf Plastikbehälter. Diesen Auf-
trag habe man erhalten, da die ur-
sprünglich maschinelle Lösung zu unge-
nau war. «Für unsere betreuten 
Mitarbeitenden ist das exakte Arbeiten 
jedoch kein Problem», versichert der Be-
reichsleiter.

Betreute Mitarbeiter im OK
Für das grosse Fest am 30. Juni hat das 
OK der ArWo-Frutigland-Feier einiges 
vor. Zu den Besonderheiten zählen 
ausgestellte Einsatzfahrzeuge der 
Feuerwehr und des Spitals. Weiter 
gibt es mehrere Spielmöglichkeiten 
und ein Konzert der Gruppe 
«Radys». Die betreuten Mitarbeiten-
den werden selbst auch diverse Dar-
bietungen aufführen. Wittwer betont: 
«Die Feier soll auch unseren eigenen 
Leuten zugutekommen. Deshalb haben 
wir zwei betreute Personen in das OK-
Team aufgenommen.» 

Nicht zuletzt möchte man den Besu-
chenden aufzeigen, dass in der ArWo 
Frutigland gearbeitet wird. «Bei uns 
werden nicht bereits um zehn vor zwölf 
die Finger gewaschen, wie es einige ver-
muten», so Wittwer. Zu diesem Zweck 
sind Interessierte am Fest zwischen 9 
und 12 Uhr eingeladen, einen Rundgang 
in der Werkstatt zu machen und sich 
selbst davon zu überzeugen. Im nächs-
ten Jahr soll das Fest dann beim Wohn-
heim im Grassi stattfinden, um auch die-
sen Tätigkeitsbereich der Öffentlichkeit 
etwas genauer vorzustellen.

Andreas Wäfler arbeitet seit fast 25 Jahren in der ArWo-Frutigland-Werkstatt. �BILD BENJAMIN HOCHULI


